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Neubau Bürogebäude,  
Hölzlestraße 11, 72336 Balingen-Engstlatt

Zum Objekt:

In einem gewachsenen Industriegebiet in Balingen-Engstlatt ent-
stand ein zeitgemäßes und kompaktes Firmengebäude für ein 
ortsansässiges Ingenieurbüro für Siedlungswasserwirtschaft. Die 
kostengünstige, schnelle und energieeffiziente Bauweise stand 
hierbei im Vordergrund. Eine wetterfeste Glasfassade aus blau 
eingefärbtem Profilglas bestimmt den Auftritt des Gebäudes und 
den Bezug des Bauherren zum Thema Wasser. Die großzügige, 
geschosshohe Glasfassade im Süden unterstreicht den Blick zur 

Landschaft der Schwäbischen Alb und dient au-
ßer der natürlichen Belichtung auch der solaren 
Energiegewinnung.

Das Gebäude wurde als eingeschossiger, schlich-
ter, länglicher Holzbau – mit einer Holzbalkende-
cke als Bodenplatte – auf Streifenfundamenten 
errichtet. Das Flachdach wurde extensiv begrünt; 
die Dachüberstände schützen eine Holzdeck-Ter-
rasse im Süden und die behindertengerechte Zu-
gangsrampe aus Sichtbeton im Norden. Das Ge-
bäude wurde 2011 mit dem „GreenBuildingAward“ 
ausgezeichnet.
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Aus der Begründung:

Der Neubau des Bürogebäudes in Balingen-
Engstlatt setzt die ressourcenbewusste Philoso-
phie des in der Wasserwirtschaft tätigen Unter-
nehmens baulich um und beschränkt sich dabei 
auf wenige, im Detail sorgfältig ausgeführte 
Materialien: Ein im Schwerpunkt in Holz gehal-
tenes Gebäudeinneres wird von einer schützen-
den Haut aus Profilglas umschlossen – in dieser 
Kombination entfaltet der Baukörper eine eigen-
ständige Materialwirkung und Prägnanz. 

Im Sinne einer ressourcenbewussten Ausführung 
haben Bauherr und Architekt auf eine beispiel-
hafte energieeffiziente Bauweise im Passivhaus-
standard und den materialgerechten Umgang mit 
heimischen Baustoffen großen Wert gelegt. 

Mit seinem minimalen Formen- und Materialre-
pertoire behauptet sich der kompakte Neubau 
selbstbewusst in der heterogenen Umgebung 
mit großflächigen Gewerbebauten und bildet am 
Quartierseingang eine gelungene neue Adresse 
für das Unternehmen und das Gewerbegebiet 
insgesamt.
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Gespräch mit der Architektin Ute Hölle  
und ihrem Mann Joachim Hölle

Was muss ein Gebäude 
leisten, um die europäische 
„Greenbuilding Auszeich-
nung“ zu bekommen?
Voraussetzung waren die Ver-
wendung von natürlichen Bau-
stoffen, hochwertige Wärme-
dämmung, Gebäudetechnik mit 
Wärmerückgewinnung, die Erd-
wärme über Wärmetauscher 
nutzt, eine PV-Anlage sowie eine 
nachhaltige Planung im Einklang 
mit den natürlichen Gegebenhei-
ten wie dem Standort.

Wie können Sie sich vor diesem Hintergrund  
ein beispielhaftes Bauen und einen Beitrag  
zur Baukultur auf der Schwäbischen Alb vorstellen?
Im Zusammenspiel mit Bauherrschaft, Umfeld und der Einbin-
dung in die Schwäbische Alb entsteht eine einfach gestaltete 
Architektur, also ohne aufdringlich zu wirken. Wir haben in Engst-
latt ortsansässige Handwerker beauftragt und heimische Bau-
stoffe wie Weißtanne in der Holzkonstruktion und massives Ei-
chenparkett eingesetzt. Die helle, raumhohe Verglasung lässt 
den Blick zur Landschaft der Schwäbischen Alb offen.

Wie wünschen Sie sich ein „Gesicht“,  
Orte der Identifikation für Gewerbestandorte?
Ich würde mir eine hohe räumliche Qualität und gesunde Umwelt 
auch bei Gewerbestandorten wünschen, denn eine gesunde Um-
welt steigert das Wohlbefinden. Und Gebäude mit Gesicht und 
Inhalt: Gerade Industriebauten sollten das Ortsbild verschönern!

Herr Hölle, welche Vorgaben hatten Sie  
seitens der Bauherren für die Architektin?
Da unser Büro einen seiner Aufgabenschwerpunkte im Bereich 
der Nutzung und Einsparung von Energie hat, war die Planung 
eines energieeffizienten Bürogebäudes eine wesentliche Vorga-
be. Außerdem sollte das Thema Wasser, das ebenfalls zu unse-
rem Aufgabenspektrum gehört, sich irgendwie in der Gestaltung 
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widerspiegeln – das tut es ja nun in den türkisfarbenen Glaspa-
neelen, die ihre Farbe mit dem Tageslicht verändern. Gleichzeitig 
sollte ein kostengünstiges Gebäude erstellt werden.

Wie sind Sie mit dem Ergebnis zufrieden?
Wir sind sehr zufrieden, besonders auch, weil die Mitarbeiter 
sich hier wohl fühlen. Wir werden auch von Besuchern oft auf 
den gut gelungenen Neubau angesprochen. Dass auch die Kos-
ten im von uns genannten Rahmen geblieben sind, hat natürlich 
zum positiven Gesamteindruck beigetragen.

Was brachte Sie auf die Idee, das Gebäude als  
Beitrag zur „Baukultur Schwäbische Alb“ einzureichen?
Gerade weil wir öfter von Leuten auf unserem Neubau angespro-
chen werden, dachten wir, dass es sich um ein auch für andere 
durchaus interessantes und evtl. übertragbares oder beispielhaf-
tes Gebäude bzw. Konstruktionskonzept handelt. Es wurden über-
wiegend heimische, nachhaltige Materialien als Baustoffe (Be-
ton, Holz, Glas) eingesetzt. Da die Schwäbische Alb und 
besonders der Raum Balingen eine lange Sonnenscheindauer 
aufweist, kann hier die kombinierte Nutzung der Photovoltaikan-
lage auf dem Dach und der Wärmepumpe besonders gut genutzt 
werden. Außerdem sehen wir in unserem Neubau einer Nieder-
lassung am Rande der Schwäbischen Alb ein klares Bekenntnis 
des eigentlich Stuttgarter Büros, den Mitarbeitern hier aus der 
Raumschaft einen Arbeitsplatz in Wohnortnähe zu bieten und 
gleichzeitig die Auftraggeber ortsnah betreuen zu können.


